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Wahlvorbereitungen oder was ſonſt? 


Neuwahlen zum Reichstage ſtehen erſt in 
Jahresfriſt in Ausſicht. Richtsdeſtoweniger 
legen die „ſtaatserhaltenden“ Parteien einen 
außerordentlichen Eifer an den Tag, ſich heute 
ſchon auf den Kampf vorzubereiten. Die 
Mittel partei, dieſes Geſpenſt, welches ſchon feit 
Jahren, vorzüglich zu Wahlzeiten umgeht, joll 
endlich Fleiſch und Bein annehmen, nur über 
die Methode find die Tauſendkünſtler noch 
nicht ganz einig. Der Vorſchlag, bei den 
nächſten Wahlen die Parole „gegen die Social 
demokraten“ aus zugeben, ift zwar als fürtreff- 
lich befunden worden; aber einen Sinn härte 
dieſer Plan nur, wenn einige Aus ſicht vorhanden 
wäre, durch die Ausgabe einer ſolchen Parole 
die freiſinnige Partei zu ſprengen und einen 
Theil derſelben in das Lager der Mittelpartei 
zu locken. Die Sache iſt aber die, daß die 
Mittelpartei an ſich ein durchaus harmloſes 
Ding iſt, dieweil ſie höchſtens auf 150— 160 
Stimmen im Reichstage rechnen könnte; es 
bliebe alſo nur übrig, die fehlenden 40 Stim- 
men entweder aus dem Centrum oder aus der 
freiſinnigen Partei zu beſchaffen. Die „Conſ. 
Corresp.“ hat nun einen zweiten Plan ausge 
heckt, der wie der erſtere die Sprengung der 
freiſinnigen Partei, ſo jetzt die Sprengung des 
Centrums voraus ſetzt. Darnach ſollen die 
Führer der Fractionen der Deutſchconſervativen, 
Freiconſervativen und Nationalliberalen bei 


Beginn der zuſommentreten, uno ſich 
über die Grundzüge eines gemeinſamen Pro 
gramms verſtändigen, dem ſich auch der 
conſervative Theil des Centrums anſchließen 
könnte, eines Programms, von welchem Herr 
v. Rauchhaupt verlangt, daß es einen die 
deutſche Nation packenden Inhalt habe. Un ⸗ 
verſtändlich iſt nur eines. Der Reichstag ſteht 
vor einer neuen und wichtigen Seſſion; di: 
Parteiführer aber denken nur an die Neuwahlen, 
obgleich es doch in dieſer veränderlichſten der 
Welten nicht möglich iſt zu berechnen, we 
im Herbſt 1887 die poli iſche Situation im 
deutſchen Reiche fein wird. Oder ſollte die Vor- 
berathung der nächſten Neuwahlen nur ein Bor- 
wand ſein und es ſich in Wirklichket nur da⸗ 
rum handeln, für gewiſſe Eventualitäten eine 
Reichs tags mehrheit zuſammenzuſchm eden, welche 
ſtark genug ſein würde, die neue Situation zu 
beherrſchen. Die Herren v. Rauch daupt, Friede · 
mann und v. Cynern find zwar entſchiedene 


Jeuilleton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 
(Fortſetzung.) 

Mit um ſo größerer Ruhe und Sicherheit 
blickte jetzt Polenz dem Gelingen ſeines Planes 
entgegen, Er konnte jetzt mit klarem Auge die 
Verhältniſſe und Schwierigkeiten, welche ſich 
ihm entgegenſtellten, überſchauen, und da er ſie 
früh genug erkannte, war er auch nicht in Ver ⸗ 
legenheit, um ſie zu überwinden. Er war über 
Kleuſer und deſſen Vorhaben überraſcht, und 
er geſtand ſich offen ein, daß er ſich in ihm 
geirrt habe, denn er hatte nicht geglaubt, daß 
er fähig ſei, einen ſolch großen Betrug, wie 
er im Sinne hatte, mit jo viel Ruhe und Ueber⸗ 
legung aus zuführen. Er hatte ihn freilich durch ⸗ 
ſchaut, aber er glaubte immerhin noch nöthig 
zu haben, ſich vor ihm zu hüten, denn feine 
Stellung ſollte eine durchaus geſicherte bleiben. 
Um Kleuſer gegenüber vollſtändig geſichert zu 
ſein, mußte er ihn in ſeiner Gewalt haben, 
mußte ibn mit einem Worte vernichten können, 
und dazu hatte er ein neues Mittel in der 
Hand. Durch einen Brief hatte er ihn um 
eine Unterredung gebeten und zwar wie früher 
in dem kleinen Zimmer des Geſchäftsführers 
im Hauſe Damken. 

Kleuſer hatte den Brief nicht ohne ein ge⸗ 
wiſſes banges Gefühl geleſen. Er vermochte 
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dürfniſſen des Volkes Rechnung tragen, 


Gegner der Parteiherrſchaft; aber wenn die 
neue Mittelpartei erſt die Mehrheit der Stimmen 
auf ihrer Seite hätte, würden ſie ſich ſelbſt mit 
dieſer Theorie ausſöhnen und ſich jedem Ent- 
gleiſen des Staatswagens unter Berufung auf 
den Willen der Mehrheit der Nation wider⸗ 
ſetzen. Dazu würde freilich noch etwas mehr 
gehören, als die brutale Thatſache der Stimmen- 
mehrheit. Und dieſe Erkenntniß liegt dem neue; 
ſten Vorſchlage zu Grunde. Unter der Parole 
„gegen die Sozialdemokraten“ können unter 
Umſtänden auch Nationalliberale und Ultra⸗ 
montane zuſammen fechten, falls die erſteren 
nicht vorziehen, wie in Münden u. ſ. w. mit 
den Socialdemokraten gegen das Centrum zu 
pactiren. Aber nach dem Siege würden ſie in 
den Fragen der praktiſchen Polikik ebenſo un- 
eins ſein, wie vorher. Zur Behauptung der 
Herrſchaft geyört ein poſitives Programm, 
freilich ein ſolches, deſſen Maſchen weit genug 
ſind, um für die üblichen Evolutionen des 
Reichskanzlers Raum zu laſſen. Es mag ſein, 
daß die Herren v. Rauchhaupt und Genoſſen 
mit Rückſicht auf das hohe Ziel, welches ihnen 
geſteckt iſt, gern bereit ſind, auf einzelne ihrer 
Herzens wünſche, wie z. B. die Correctur des 
allgemeinen gleichen direkten und geheimen 
Stimmrechts fürs erſte zu verzichten; aber da⸗ 
mit iſt noch wenig gethan. Ein pofitives Pro⸗ 
gramm, für welches die deutſche Nation ſich 
begeiſtern ſoll, muß doch auch den idealen 55 
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Berlin, 21, Oktober, 


— Der Kaiſer ſtattete im Laufe bes 
geſtrigen Vormittags in Baden-Baden ver- 
ſchiedene Abſchiedsbeſuche ab und erledigte 
ſpäter noch die regelmäßigen Regierungsange⸗ 
legenheiten. Um 5½ Uhr Nachmittags erfolgt 
die Abreiſe des Kaiſers. 

— Das „Zentralblatt der Bauverwaltung“ 
bringt die Mittheilung, daß die vom Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten in Ausſicht genommene 
Erhöhung der Rangſtellung der königlichen 
Regierungs⸗ Bauführer und Baumeiſter nun ; 
mehr erfolgt iſt. Auf Antrag des Miniſters 
iſt durch Allerhöchſten Erlaß vom 11. d. Mis. 
den königlichen Regierungs⸗ Bauführern der 
Rang der Referendarien und den königlichen 


ſich nicht zu erklären, was Polenz ihm wieder⸗ 
um mitzuthei en habe. Es war ihm unange⸗ 
nehm, jetzt mit ihm zuſammenzukommen, denn 
mehr und mehr nahte ſich ſein geheimes Vor⸗ 
haben der Ausführung, und mußte er nicht be- 
fürchten, daß Polenz, der ihm in fo vieler Be- 
ziehung unbegreiflich war, deſſen überlegenes 
Wiſſen, deſſen Vertrautſein mit den geheimſten 
Verhältniſſen für ihn etwas übernatürlich Un⸗ 
heimliches, ja etwas Dämoniſches hatte, ſeine 
geheimſten Gedanken auf ſeiner Stirn leſen 
werde. Und doch konnte er ſein Verlangen einer 
Unterredung nicht abſchlagen, weil er ſich be⸗ 
reits zu ſehr in ſeine Hand gegeben hatte. 

In einer ſolchen Stimmung empfing Kleuſer 
am Abend den Agenten. Er wollte ihm durch⸗ 
aus ſorglos und mit einer harmloſen offenen 
Freundlichkeit entgegentreten, aber er war in 
der feineren Verſtellung noch ungeübt. Den 
ſcharfen Blick dieſes Mannes vermochte er nicht 
zu täuſchen. 

Polenz erkannte ſofort, daß ihn Kleuſer 
ungern empfing denn ſeine Freundlichkeit hatte 
etwas Erzwungenes und Verlegenes. „Ich 
komme Ihnen hente nicht recht gelegen, ſprechen 
Sie fi) offen onz, ich bin auch zu einer anderen 
Zeit bereit,“ ſprach er unverhohlen. 

„Nein, nein,“ entgegnete Kleuſer, „ich 
freue mich im Gegentheil ſehr, daß Sie ge- 
kommen find; Ihr Beſuch kommt mir ſtets 
gelegen.“ 

Polenz blickte ihm einen Augenblick ſchwei · 
gend aber ſcharf fixirend in die Augen. Kleuſer 
ertrug dieſen Blick zwar, aber nicht ohne ein 


Regikrungs-Baumeiſtern der Rang der fünften 


Klaſſe der höheren Beamten der Provinzial⸗ 


behörden zugelegt worden. Es iſt hierbei je 
doch hervorzuheben, daß dieſes Rangverhältniß 


ausſchließlich für diejenigen Regierungs⸗Bau ; 
führer und Regierungz⸗Baumeiſter gilt, welche 


auf grund der vor Kurzem erlaſſenen neuen 
Prüfungs⸗Vorſchriſten und der im Anſchluß 
an dieſelben getroffenen beſonderen Beſtim⸗ 
mungen zur Kennzeichnung ihres Verhältniſſes 
als Staatsbeamte die Berechtigung erhalten, 
ihrem Titel das Wort „königlicher“ beizufügen, 
und daß die Betheiligten, ſobald ſie dieſes 
Recht in Gemäßheit jener Vorſchriften und 
Beſtimmungen verlieren, auch ihres bezüglichen 
Ran ges verluſtig gehen. 

— Die Ernennung des Herrn Korum zum 
Biſchof von Trier und des Ermländer Biſchofs 
Krementz, deſſen Name in den Anfängen des 
Kulturkampfs eingewebt iſt, der es aber ver⸗ 
ſtanden hat, fern vom Schuß zu bleiben, zum 
Erzbiſchof von Köln, iſt ſ. 8. ſeitens der 
Regierungspreſſe als ein Sieg der verſöh nen⸗ 
den Kirchenpolitik des Fürſten Bismarck gefeiert 
worden. Heute ſchreibt die „Köln. Z.“: „Ein 
Nepotismus, wie er zur Zeit in den Diözeſen 
Trier und Köln (in letzterer auch in der wider» 
wärtigen Spielart des Sororismus) beklagt 
wird, iſt beiſpiellos und hat zu einer Erbitte⸗ 
rung in dem Klerus geführt, daß wir kühn 
behaupten dürfen, drei Viertel der tüchtigſten 


Geistlichen würden mor en ihr eat na fu en, 


W ö „ woh . 

nicht Verdienſt ſehen ſich berückſichtigt; erlittene 
Noth und Entbehrung, aufreibende langjährige 
Dienſte befähigen nicht mehr für eine gute 
Stelle; wer nicht die Schweſter eines einfluß- 
reichen geiſtlichen Herrn für ſich hat, wer nicht 
„Civis“ (Günſtling) eines Domkapitulars und 
geiſtlichen Raths iſt, der „läßt jede Hoffnung 
fahren.“ Und eine ſolche Zeit hält man für 
paſſend, um in Trier und Köln die Amovibi⸗ 
lität des Klerus anzuſchwärzen, in der Diözeſe 
Trier 640 von 900 Pfarrern rechtlos zu 
machen gegen den klaren Wortlaut der alten 
Beſtimmungen und jedes kirchliche Recht.“ 
Gegen die rechtmäßig eingeſetzten Biſchöfe 
oppellirt die „Köln. Ztg.“ ſogar wieder an 
den Staat. „Es wäre zu beklagen, meint ſie, 
wenn der Staat einfach ſagte: „Ihr Pfarrer 
habis ja nicht beſſer gewollt; ſeht zu, wo ih 
Recht bekommt.“ Weiß die „Köln. Z.“ nicht 
mehr, daß Fürſt Bismarck bei der Berathung 


ſeine innere Unruhe verrathendes Zucken in 
ſeinem Geſicht. 

„Dann wiſſen Sie nichts davon, daß ihr 
Geſicht gerade das Gegentheil von Ihren 
Worten ausdrückt,“ ſprach er ruhig und ohne 
das Auge von Kleuſers Geſicht abzuwenden. 

„Das Gegentheil?“ wiederholte Kleuſer 
mit ſcheinbarer Ueberraſchung. „Setzen Sie 
vielleicht in meine Worte Zweifel?“ 

„Ich würde nicht im geringſten darau 
zweifeln,“ entgegnete Polenz, „wenn Sie nicht 
eben Ihren Worten widerſprächen.“ 

„Dann täuſcht Sie mein Geſicht,“ rief 
Kleuſer, „denn dann ſpricht es Sachen aus, 
von denen et ganz gewiß nichts weiß.“ 

Der Agent lächelte ruhig, er war ſeiner 
Sache zu gewiß, die Haſtigkeit in Kleuſers 
Worten hatte ihm dieſelbe faſt noch zum 
Ueberfluß beſtätigt. Er trat an Kleuſer heran, 
legte ſeine Hand auf deſſen Schulter und ſagte 
ruhig: „Hören Sie, junger Freund, ſeit einer 
langen Reihe von Jahren habe ich mich über 
zeugt, daß mich der Ausdruck in einem Geſichte 
weit weniger und ſeltener täuſcht, als Worte. 
Worte laſſen ſich leicht finden und ausſprechen, 
dem Munde wird es nicht ſchwer, mit der 
wirklichen Geſinnung in Widerſpruch zu treten, 
aber das Geſicht und die Augen ſind ein 
Spiegel der Seele, ſie verrathen ungehofft 
unſere geheimſten Gedanken. — Sagen Sie 
mir offen heraus ; weshalb ich Ihnen heute 
ungelegen komme. Sie wiſſen, daß wir Offen- 
heit und gegenſeitiges Vertrauen zur Grund⸗ 
lage unſeres Verhältniſſes gemacht haben.“ 


vor, was ich nicht wiſſen ſoll. 


des letzten „Friedensgeſetzes“ im preußiſch 
Herrenhauſe faſt mit jenen ſelben Worten die 
Zumuthung zurückgewieſen hat, für die Rechte 
des niederen Klerus den kirchlichen Oberen 
gegenüber einzutreten? Der katholiſche Prieſter 
ſagte der Reichskanzler, ift von dem Augenblick 
an, wo er Prieſter iſt, ein einregimentirter 
Offizier des Papſtes; er würde an die Wand 
gedrückt und vernichtet werden, wenn er Prieſter 
bleiben und inzwiſchen gegen den Papſt und 
gegen ſeine Vorgeſetzten kämpfen wollte. Einen 
Prieſter in ſeinem Widerſtande gegen ſeine Vor⸗ 
geſetzten beſtärken zu wollen, halte ich für ein 
Bemühen, daß in den wenigſten Fällen einen 
Erfolg haben wird (eine Jagd hinter wilden 
Gänſen zu Pferde.) Außerdem, es 
iſt Niemand gezwungen, Prieſter zu werden, 
Jeder, der es wird, weiß, was ihm bevorſteht. 
Er kann nicht Prieſter werden, ohne daß er 
ſehr genau weiß, was ihm bevorſteht; wenn 
er nachher nun Unannehmlich keiten erleidet, und 
dann an die weltliche Behörde kommt und 
ſagt: Hilf mir! dann ſage ich doch nur: 
„Tu las voulu!“ (Du haſt es gewollt!) 

— Ueber den Transport der Verbrecher 
hat der Miniſter des Innern am 9. Oktober 
einen Cirkularerlaß verſandt, welcher die Re⸗ 
gierungen auffordert, die Polizeigeſängniſſe bes 
züglich ihrer Sicherheit und bezüglich der Zu⸗ 
verlä ſigkeit des Wärterperſonals einer Prüfung 
zu unterziehen, da in neuerer Zeit wiederholt 
Verbrecher auf dem Trans port oder 
zu ihrer vorläufigen Unterbringung beftim 
Polizeigefängniſſen entwichen find. Auch ſoll 
bei Erkrankungen von trans portirten Verbrechern 
eine Prüfung der zur Unterbringung beſtimmten 
Räumlichkeit im Krankenhauſe in Bezug auf 
ihre Sicherheit und event. die Beſtellung eines 
beſonderen Wärters veranlaßt werden. 

— Die Lotterieverwaltung theilt, wie der 
„Magd. Ztg.“ geſchrieben wird, die Zweifel 
nicht, welche verſchiedentlich über die eingetretene 
Verdoppelung der Lotterieloofe geäußert worden 
ſind. Wenn es ſich auch beſtätigt, daß ein 
kleiner Reſt von Looſen unabgeſetzt geblieben 
iſt, ſo beziehe ſich dies doch nicht auf die 
großen Städte, ſondern meiſtens auf die kleineren 
Orte in den Provinzen, und man meint, daß 
es ſich dabei um Leute handle, welche noch bei 
aus wärtigen Lotterien, namentlich bei der 
ſächſiſchen Staatslotterie betheiligt feien, und 
alſo künftig ſich der preußiſchen Lotterie zu⸗ 
wenden würden. Es wird ſich bei Berathung 


„Ich halte daran feſt,“ erwiderte Kleuſer, 
„und wenn Sie heute mein Geſicht täuſcht, 
je 0 ſie wenigſtens meinen Mund wahr 

eiben.“ 


„Gut laſſen wir dies alſo,“ entgegnete 
Polenz, ohne den geringſten Unwillen zu ver⸗ 
rathen. „Sie wünſchen dieſen Grund für ſich 
zu behalten, ich will des halb nicht weiter in 
Sie dringen, es iſt ja auch von geringer Be⸗ 
deutung für unſer Vorhaben. Aber, lieber 
Freund,“ fügte er mit einem überlegenen 
Lächeln hinzu, „Sie werden ſich ſelbſt über⸗ 
zeugen, daß es ſchwer hält, mir etwas zu 
verbergen, wenn ich mir Mühe gebe, es zu 
erfahren.“ 


„Ich begreife nicht, Herr Polenz,“ ant⸗ 
wortete Kleuſer, der ſich zu einem lauten La⸗ 
chen zwang, „wie Sie auf den Gedanken 
kommen, daß ich Sie heute nicht gern bei mir 
ſehe, und wie Sie ſo feſt an dieſem Gedanken 
f.“ können. Glauben Sie mir, Sie irren 

Der Agent ſchüttelte lächelnd mit dem 
Kopfe. „Ich bin außerordentlich hartnäckig, 
wenn ich mich einmal von einer Sache über⸗ 
zeugt habe,“ ſprach er. „Damit Sie indeß 
ſehen, daß ich es nicht ohne Grund bin, will 
ich Ihnen Ihr eigenes Herz und Ihre eigenen 
Gedanken vor die Augen balten. Sie ſehen 
mich ungern heute, weil Sie befürchten, ich 
möchte irgend ein Geheimniß, welches Sie 
verbergen wollen, errathen; Sie haben etwas 
Iſt es nicht 


U 


des Etats der Lotterieverwaltung im Abge⸗ 
ordnetenhauſe ein Anlaß ergeben, darüber von 
Seiten der Regierung weitere Mittheilung zu 
machen. 

— Die allgemeinen wirthſchaftlichen Ver ; 
hältniſſe Rußlands, ſo ſchreibt man der 
„Schleſ. Ztg. verſchlechtern ſich zuſehends. Die 
Ernte iſt in den meiſten Gouvernements gut 
ausgefallen; aber es mangelt an Käufern, 
wenigſtens an ſolchen, die einen halbwegs an« 
nehmbaren Preis zahlen. Viele wohlhabende 
Gutsbeſitzer find thatſä lich ohne Einnahmen. 
Aermere Beſitzer find genöthigt, ihre Güter 
zwangsweiſe oder freiwillig für einen Schleuder; 
preis zu verkaufen. In den am beſten ſituir⸗ 
ten Gouvernements ſinkt der Bodenpreis in 
bisher nicht gekanntem Maße. Die vor länger 
als Jahresfriſt eingeführten „Adelsbanken“ 
helfen nur wenig. Dieſelben hatten den Zweck, 
den beſitzenden Adel dadurch zu unter nützen, 
daß ihm verhältnißmäßig billiger Hypoſpekar⸗ 
kredit geboten wird. Es klingt ja ſehr ver⸗ 
lockend, wenn es heißt, daß man Geld in der 
Höhe von drei Viertel des Gutswerthes zu 
6½ pCt. — ½ pCt. iſt zur Amortiſation be · 
ſtimmt — erhalten kann. Aber die Güter 
werden ſehr niedrig abgeſchätzt und zwar nur 
nach dem Bodenwerth. Verbeſſerungen in Ge 
ſtalt von Baulichkeiten, Fabriken, Maſchinen 
u. ſ. w. werden nicht in Anrechnung gebracht. 
Will dann der Gutsbeſitzer eine zweite Hypo⸗ 
thek hinter der von der Adelsbank gewährten 
aufnehmen, fo muß er ſelbſt für verhältniß- 
mäßig niedrige Summen 10 pCt. zahlen und 
iſt noch froh, wenn er für dieſen Zinsſatz über: 
haupt Kredit erhält. Man glaubt, daß mit 
der Zeit die Ar elsbanken gezwungen fein wer- 
den, ſehr viele Güter unter den Hammer zu 
bringen. Kein Menſch weiß, wie das enden 
fol, und ſelbſt in ſolchen Kreiſen, welche ſonſt 
den Gedanken eifrig perhorresziren, den Abſo⸗ 
lutismuz in Rußland durch eine, die Bevölke⸗ 
rung zur Mitwirkung an der Geſetzgebung be⸗ 
rufende Konſtitution zu erſetzen, wird der 
Wunſch nach einer Verfafjung laut. Man 
glaubt, daß ein Parlament mehr Leben in die 
ſtagnierenden inneren Verhältniſſe bringen 
würde. Unter ſolchen Verhältniſſen ſind die 
chauviniſtiſchen Kriegs hetzereien wahrlich doppelt 
unbegre flich. 

Breslan, 20. Oktober. Der Präſident 
der Handelskammer, Friedenthal, iſt geſtern 
Abend geſtorben. 

Braunſchweig, 20. Oktober. Rechtsan⸗ 
anwalt und Notar Dr. jur. Dedekind (Welfe) 
in Woiſfenbüttel iſt verhaftet, was hier völlig 


unerwartet gekommen iſt. Daß der alte Welfen 


enthuſiaſt nach dem Tode des Herzogs Wil 
helm ſeiner Leidenſchaft für Broſchüren und 
Flugschriften zu Gunſten der welfiſchen Sache 
noch mehr als früher die Zügel ſchließen ließ, 
war bekannt; man nahm aber bisher an, daß 
man von Obrigkeits wegen dem Auftreten des 
wunderlichen Mannes keine Bedeutung bei⸗ 
meſſe. Einmal hatte man ihn, nachdem er vor 
Jahren wegen Majeſtätsbeleidigung ſechs Mo · 
note Geſängniß verbüßt hatte, vorübergehend 
noch ernft genommen; das war im vorigen 
Jahre, als gegen ihn und den Grafen Schulen ⸗ 
burg⸗Hehlen ein Prozeß wegen Beleidigung 
des braunſchweigiſchen Staats miniſteriums ans 
geſtrengt wurde, der aber ein negatives Re⸗ 
ſultat hatte. Seitdem iſt nur die Betheiligung 
Dedekinds an dem Unternehmen eines hier 
erſcheinenden Welfenblättleins „Brunonia“ be- 
kannt geworden, die für ihn eigentlich ſelbſt⸗ 
verſtändlich war. Man glaubte darum auch zu⸗ 
— EEE» 


ſo? So ſteht es wenigſtens in Ihrem Geſicht, 
und Geſichter täuſchen nicht ſo leicht.“ 

Kleuſer war durch dieſe Worte ebenſo über- 
raſcht als erſchrocken. — Der Agent hatte in 
der That ſeine geheimſten Gedanken ausge 
ſprochen und er war jetzt der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß er dieſelben auf ſeiner Stirn zu 
leſen vermöge. Unwillkürlich erröthete er, und 
ſein Auge war nicht im Stande, den ſcharfen 
Blick des Agenten auszuhalten. 

„Gut, ſchweigen wie davon,“ fuhr dieſer 
fort und zwar in einem Tone, der ſeine Worte 
als zugeſtanden und gewiß annahm. „Dam ⸗ 
kens Tochter hat ſich mit dem Herrn von 
Letzingen verlobt, Letzingen beſitzt Vermögen, 
glauben Sie, daß dieſes auf den Zuſtand 
Ihres Geſchäftes irgend welchen Einfluß aus · 
üben wird? Sie werden doch gewiß bei den 
außerordentlichen Feſtlichkeiten auf der Villa, 
von denen die ganze Stadt ſpricht, zugegen 
geweſen ſein und mit Herrn Damken hierüber 
geſprochen haben. Wenn Letzingen z. B. Geld 
hergeben oder im entſcheidenden Augenblick 
für das Haus ſeines Schwiegervaters eintreten 
würde, fo würde natürlich meine ganze Speku ; 
lation vergeblich ſein. Buchmann würde zwar 
dann auch ſein Streben nicht erreichen, aber 
auch er würde keinen Verluſt erleiden. Ihr 
Plan würde am Ende dadurch nicht verändert 
werden. Welche Anſicht haben Sie über dieſen 
Punkt? ; 

Kleuſer hatte Zeit ghabt, ſich vollſtän dig 
wieder zu ſammeln und zu faſſen, und erwiderte 
deshalb mit ruhiger Stimme: 


erſt, als die Verhaftung ruchbar geworden war, 
an irgend einen Zuſammenhang mit der 
„Brunonia“ oder dem hier begründeten Club 
„Welf“. Bis zur Stunde ſind die Mitglieder 
dieſes kaum ſtaatsgefährlichen Vereins ſämmt⸗ 
lich unbehelligt geblieben und auch die Ge⸗ 
rüchte, daß unter denſelben noch Verhaftungen 
vorgenommen werden, ſcheinen unbegründet zu 
ſein. Am meiſten Beachtung verdient jedenfalls 
das übrigens auch noch unbeglaubigte Gerücht, 
die Feſtnahme Dedekinds ſei auf eine aus- 
wärtige Requiſition erfolgt, nachdem in Hannover 
bereits Verhaftungen ſtattgefunden hätten. Die 
hieſigen Gerichtsbehörden bewahren über die 
Angelegenheit Verſchwiegenheit. Es wird be- 
hauptet, daß es fi um Landes verraths⸗Be⸗ 
ſchuldigung handele. 


— — ——— — 
Ausliamw, 


Soſia, 20. Oktober. Nach einem Tele 
gramm des „Telegraphenkorreſpondenzbureau“ 
aus Ruſtſchuk würde zu einer Verſtändigung 
mit Rußland kaum das Entgegenkommen des 
gegenwärtigen bulgariſchen Kabinets genügen. 
Die Bedingung zur Annäherung würde ein 
Kabinetswechſel fein, dem als dann ein ruffen- 
freundliches Kabinet und die Einberufung viner 
neuen Sobranje zu folgen hätte. Nach ru ſiſcher 
Anſicht würde ein ſolches neues Kabinet erſt 
konſtituirt werden reſp. die Sobranje ſich auf⸗ 
löſen können, wenn man über den Thron⸗ 
kandidaten einig ſei. — Gegen die fompro- 
mitirten bulgariſchen Offiziere liegt nach ruſſi⸗ 
ſcher Anſicht ein Grund zur Verfolgung nicht 
vor, da Stambulow am 24. Auguſt von 
Tirnowa aus eine Amneſtie für die Theilnehmer 
des Staatsſtreichs erließ, die vom Fürſten in 
Lemberg ratifizirt wurde. Nach der „Neuen 
Freien Preſſe hätte die bulgariſche Regierung 


die ruſſiſche Note, worin ihr eröffnet wurde, 


daß die ruſſiſche Regierung vom 1./13, Oktober 
ab jede den ruſſiſchen Rathſchlägen nicht entſpre⸗ 
chende Handlung als ungeſetzlich betrachten werde 
dahin beantwortet, fie werde in allen ihren Hand» 
lungen nach wie vor im Sinne der Verfaſſung 
vorgehen. — Die Wiener „Politiſche Corre⸗ 
ſpondenz“ meldet, das ruſſiſche Kabinett habe 
nicht nur ſeitens der kontinentalen Großmächte, 
ſondern auch ſeitens Englands die formelle 
Zuſicherung erhalten, daß die Rückkehr des 
Prinzen Alexander von Battenberg auf den 
bulgariſchen Thron von denſelben weder be⸗ 
günſtigt noch eine eventuelle Wiederwahl des⸗ 
ſelben ihre Zuſtimmung erhalten würde. — 
General von Kaulbars richtete von Ruſtſchuk 
aus an die bulgariſche Regierung eine Note, 
in welcher er gegen das Vorgehen der bul⸗ 
mie Heede ruſſiſche, in Bulgarien 
dane deen be acer eee, e f 
hervorhebt, daß mehrere Perſonen, weil fie 
ihm einen Beſuch gemacht hätten, ſchlecht be 
handelt und verhaftet worden ſeien. Um ſolche 
Perſonen zu ſchützen, hätte er ſich ſpeziell in 
Ruſtſchuk veranlaßt geſehen, mehrere ruſſiſche 
Unteroffiziere, welche in bulgariſchen Dienſten 
geblieben wären, in die Heimath zurückzuſenden. 
Falls ſich derartige Vorkommn ſſe wiederholen 
ſollten, fo würden fie ſehr erufte Folgen nach 
fi ziehen. (Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, 
find ſämmtliche Nachrichten über ein Nachgeben 
des Miniſters und über friedlichere Aus ſichten 
auf ruſſiſche Quellen zurückzuführen. Die Red.) 
— Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus London tele 
graphirt: Gadbau Effendi verlangte, daß in 
Sofia der Zuſammentritt der Sobranje bis 
zur Ankunft des Generals Kaulbars mit den 
— 

„Darüber habe ich allerdings mit Damken 
nicht geſprochen, ſo weit ich aber Letzingen 
kenne, iſt derſelbe ebenſo zurückhaltend wie 
vorſichtig mit feinem Gelde. Ich glaube jo- 
gar, daß er dieſe Verbindung nur eingegangen 
iſt, weil er dadurch ein großes Vermögen zu 
erlangen hofft; würde er den bedenklichen Zu⸗ 
ſtand des Hauſes erfahren, fo bin ich ſeſt über ⸗ 
zeugt, daß er zurücktreten und die Verlobung 
wieder auflöſen wird.“ 


„Ich kenne Letzingen allerdings nicht,“ 
warf Polenz ein, „aber auf ſeine Zurückhaltung 
und Vorſicht rechne ich nicht zu feſt. Damken 
iſt ſchlan, und iſt es einmal ſeine Abſicht, von 
ihm Geld zu erlangen, ſo wird er es auch ſo 
fein anfangen, daß er Letzingen über den Zweck 
des Geldes vollſtändig täuſcht. Ec braucht 
ihn ja zum Beiſpiel nur als Theilnehmer für 
irgend ein neues Unternehmen zu gewinnen 
ſuchen, welches ihm eine! reichen Gewinn ab; 
werfen würde — damit könnte er ihn leicht 
fangen.“ ' 10 

Kleuſer ſtutzte, als Polenz dies berührte , 
aber er wurde ſogleich wieder vollſtändig ruhig 
weil er es für unmöglich hielt, daß er von 
75 Geſpräche mit Damken etwas wiſſen 

nne. 

„Ich glaube nicht, daß Damken dies thun 
wird,“ erwiderte er. „Es ſcheint vielmehr, 
als ob er in Letzingen einen Hinterhalt ſucht, 
in den er ſich im ſchlimmſten Falle, wenn 
7 —5 Alles verloren iſt, zu flüchten ge⸗ 

enkt.“ f 


zwiſchen der Pforte und Rußland vereinbarten 
neuen Inſtruktionen aufgeſchoben werde, und 
erklärte, er wäre augewieſen, im Ein verſtändniß 
mit Kaulbars zu handeln. Die Pforte bemüht 
ſich nämlich, einen modus vivendi für Ruß⸗ 
land und Bulgarien aufzufinden. Nach Gad⸗ 
bans Angaben beſteht das Einvernehmen zwiſchen 
der Türkei und Rußland auf folgenden Grund⸗ 
lagen: Der Zar garantirt die Integrität der 
Türkei, ermäßigt die Kriegsentſchädigung und 
erhält das Recht, die Dardanellen zu beſetzen 
und zu befeſtigen. Eine ruſſiſche Armee ſoll 
Bulgarien und gleichzeitig eine türkiſche Oſt⸗ 
rumelien beſetzen. Die bulgarische Regierung 
beſchloß darauf, die Eröffnung der Sobranje 
nicht zu verſchieben. Die „Voſſ. Zig.“ ber 
trachtet aber ſelbſt dieſe Meldung nur ala 
Reſultat engliſcher Schwarzſeherei. Es ſei 
ganz unmöglich, daß der Sultan dem Zaren 
die Dardanellen ausliefern ſollte; es ſei un⸗ 
möglich, daß der Sultan auf die ruſſiſche Ge⸗ 
währleiſtung ſeiner Beſitzungen ſo viel Werth 
legen ſollte, daß er ohne die Zuſtimmung der 
übrigen Mächte in Oſtrumelien einrücken werde. 

Paris, 19. Oktober. Bei dem Begräbniß 
des Generals Uhrich rief auf den Boulevards 
ein Journaliſt, ein Lands mann des Verſtorbenen: 
„Nieder mit Boulanger!“ Verhaftet, erklärte 
derſelbe, er ſei entrüſtet, daß der Kriegs miniſter 
bei der Leichenfeier des Vertheidigers von 
Straßburg nicht einmal vertreten war. An 
dem Leichenzuge nahmen auf dem Wege von 

fiy nach dem Pere Lachaiſe zahlreiche 
Militärs, viele Elſäſſer und die Patriotenliga 
Theil. Am Grabe wurden mehrere Reden 
gehalten; unter den Rednern befand ſich auch 
General Rollet. 


Provinzielles. 
Elbing, 19. Oktober. Am Mittwoch 
voriger Woche fand man morgens den Amts- 
ſekretär des Amtsvorſtehers Pepper⸗Amalienhof 
bei Nenkirch⸗Niederung Adolf v. Skopnik als 
Leiche in einem der Seitengräben des Weges 
von Neukirch⸗Niederung nach Amalienhof vor. 
Es gehen Gerüchte um, daß hier möglichenſalls 
ein Mord vorliege. (Altpr. Ztg.) 
Braunsberg, 18. Oktober. Geſtern be 
ging die hieſige Loge „Bruno zum Doppelkreuz“ 
ihr 50 jähriges Stiftungsfeſt unter zahlreicher 
Betheiligung von Vertretern und Gäſten aus 
den benachbarten Logen. Die große National- 
mutterloge zu den drei Weltkugeln hatte aus 
Berlin einen beſonderen Vertreter in der 
Perſon des früheren Kreisſchulinſpectors Tietz 
entſendet. 
8 Sa 3 Dt sine Mr 
Heinemann hierjelbft feiert heute ſein 50 jähriges 
N Dlenfhubilinm Bon Herrn Kreisfhutinipe 
des Hohenzollernſchen Hausordens überreicht. 
Herr Domänenpächter Döhling als Vertreter 
des Patrons der Kirche überreichte ein Geſchenk 
von 100 Mk. Von der Stadt wurden dem 
Jubilar 300 M., von dem Gemeinde ⸗Kirchen⸗ 
rath 100 Mk. und aus freiwilligen Beiträgen 
500 Mk. und eine Adreſſe überreicht. Die 
Collegen überreichten ein werthvolles Album. 
Nachmittags findet zu Ehren des Jubilars 
ein Feſteſſen im Hotel zum pe 175 


Tiegenhof, 19. Oktober. In Folge der 
bekannten großen U terſchlagungen des in Haft 
befindlichen früheren Kaſſirers haben ca. 
90 Mitglieder des hieſigen Vorſchuß⸗ Vereins 
ihren Austritt angemeldet. Dies hat den Vor ⸗ 
———— REIHE 

Der Agent ſchüttelte ungläubig mit dem 
Kopfe. 

„Nein, nein,“ rief er, „dazu iſt Damken 
zu ſchlau. Sollte Letzingen wirklich nur des 
erhofften Geldes wegen dieſe Verbindung ein 
gegangen ſein, ſo iſt Damken auch klug genug, 
dies zu bemerken, und er kann ſich dann um» 
möglich verhehlen, daß er von der Freundlich 
keit Letzingens nicht viel zu erwarten hat, wenn 
dieſer ſtatt eines großen Vermögens nichts er⸗ 
halten würde. Ich glaube auch nicht, daß 
Damken feſt davon überzeugt iſt, daß der 
Stand ſeines Geſchäfts ſo ſchlecht ſei: weiß er 
dies aber, ſo iſt es zu natürlich, daß er es 
durch ſeine rechtzeitige Unterſtützung zu er⸗ 
halten ſtrebt. Und dies erſcheint mir eben 
auch als das Wahrſcheinlichere.“ 

Polenz fahr fort: „Dieſer Fall würde 


unſere Berathungen eingreifen. Setzen Sie 


Vorwande zwanzig oder fünfundzwanzig Tau- 
ſend Thaler von Letzingen erhalten und Ihnen 
übergeben, um der augenblicklichen Verlegenheit 
des Geſchäfts damit abzuhelfen, wozu fie auch 


offen, denn hiervon hängt Alles ab.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


wurde dem Jubilar der Adler der Inhaber 


aber am unmittelbarſten und ſtörendſten in 


den Fall, Damken würde unter irgend einem 


ausreichen würden — was würden Sie wohl 
dann thun? Würden Sie trotzdem an Ihrem 
Vorhaben feſthalten, oder einen neuen Verſuch 
machen, das Haus zu retten? Sprechen Sie 


ſtand und Aufſichtsrath veranlaßt, die Auf⸗ 


löſung des Vereins durch Liquidation oder 
Konkurs zu beantragen. 


Ein entſcheidender 
Beſchluß hierüber hat aber noch nicht gefaßt 
werden können, da die zur Verhandlung der 


Sache einberufene General » Verſammlung ber 
ſchlußunfähig war. 


Roſenberg, 19. Oktober. Ein unheim⸗ 


licher Fund wurde dieſer Tage bei dem Umbau 
eines früheren Gaſthauſes auf der Dt. Eylauer 
Vorſtadt gemacht. 
grube wurde ein menſchliches Skelet gefunden, 
von welchem man annimmt, daß daſſelbe von 
einem Händler herrühct, welcher hier vor etwa 
12 Jahren auf unerklärliche Weiſe verſchwunden 
iſt. 
blieben bis ber erfolglos; von hier hatte der⸗ 
ſelbe den letzten Brief an ſeine Frau geſchrieben, 
dann aber war jede Spur von ihm verloren. 
Jetzt erinnert man ſich verſchiedener dunkeler 
Gerüchte und die grauſigſten Erzählungen da⸗ 
rüber gehen von Mund zu Mund. 
Beſitzer jenes Grundſtücks ſind nicht mehr am 
Leben. (N. W. M 


Beim Aus heben einer Senk⸗ 


Alle Nachforſchungen nach dem Manne 
Die früheren 


P. Schneidemühl, 20. Oktober. Seit 


Montag den 11. d. Mis. tagt hier das dies⸗ 
jährige 


vierte Schwurgericht. Borſitzender 
desielben iſt Herr Landgerichts Direktor Dr. 


Olshauſen, Beiſitzer die Herren Landrichter 
Bünger und Lebenheim. Die meiſten Ange» 
klagten ſtehen wegen Verbrechens gegen die 
Sittlichkeit vor Gericht. Verurtheilt wurden 
u. A. bisher der Kaufmann und Reſtaurateur 
Friedrich Stengel wegen Bankerutts, Meineides 
und Unterſchlagung zu 3 Jahren Gefängniß 
und die unverehelichte Eliſabeth Polawa aus 


Dziembowo wegen eines geleiſteten fahrläſſigen 
Meineides zu 1 Jahr Geſängniß und der 
frühere Steuer Amts - Aſſiſtent jetzige Zucht⸗ 
häusler Roman Perzynski z. Z. in Cronthal 
zuſätzlich zu 3 Monaten Zuchthaus wegen 
Amtsverbrechens. — Der Geburtstag unſeres 
Kronprinzen wurde vom hieſigen Krieger · Berein 
durch einen Kommers gefeiert. Die hieſigen 
fiskaliſchen Gebäude hatten Flaggenſchmuck 
angelegt. 

Krone a. B., 20. Oktober. Der Acker⸗ 
bürger und Schuh machermeiſter S. hierſelbſt 
hatte ſich geweigert, für feinen im Haus halte 
befindlichen Sohn Kranken verſiche ungs beiträge 
zu zahlen, und überhaupt beſtritten, daß der⸗ 
ſelbe verſicherungspflichtig ſei. In Folge einer 
Beſchwerde hit derſelbe nach der Meldung 
eines Bromberger Blaites, von dem Herrn 
Miniſter für Handel und Gewerbe den Beſcheid 
erhalten, daß die Frage, ob fein Sohn kranken⸗ 
verſicherungs pflichtig ſei oder nicht, nach 8 58 
Abſ. 1 des Krankenverſicherungsgeſetzes durch 
die Aufſichtsbehörde, eventuell durch die Ge⸗ 


richte zu entfcheiden ſei. Es müſſe ihm daher 
überlaſſen bleiben, falls er bezw. fein Sohn 


fernerhin zur Zahlung von Krankenkaſſenbei⸗ 
trägen herangezogen werde, dieſerhalb die Ent⸗ 


ſcheidung der Aufſichts behörde herbetzufühten, 


und ſofern er ſich bei derſelben nicht beruhigen 
wolle, innerhalb 2 Wochen nach Empfang der 
Entſcheidung den Rechtsweg zu beſchreiten. 
Poſen, 20. Oktober. Die Rittergüter 
Grabow und Bieliniec im Kreiſe Wreſchen, 
welche 1600 Hektaren Areal umfaſſen, hat von 
dem bisherigen Beſitzer Herrn v. Laßczynski 
ein Herr Schultz aus Petershagen erworben. 


Cöslin, 19. Oktober. Die bereits ſeit 
geraumer Zeit ſchwebende Angelegenheit wegen 
Erbauung einer Kadettenanſtalt am hieſigen 
Orte beſchäftigte geſtern wiederum die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung. Herr Hauptmann 
Fleck aus dem Kriegs miniſterium war als 
Kommiſſar erſchienen, außerdem noch ein In⸗ 
t udanturbeamter des 2. Armeekorps, Herr 
Rechnungsrath Fahrendorf aus Stettin. Cs 
handelte ſich um die Genehmigung eines Ver⸗ 
tragsentwurfs ſeitens der Stadlverordneten. 
Die Angelegenheit wurde in geheimer Sitzung 
berathen, dem Vernehmen nach ſollen die 
Stadtverordneten alle Bedingungen der Re⸗ 
gierung angenommen haben. 


Kokales. 
Tborn, den 21. Ottober. 


— [Perſonalien.] Der Rechts kandidat 
Ernft Pohlmann aus Graudenz iſt zum Referen⸗ 
darius ernannt und dem Amtsgerichte in 
Kulmſee zur Beſchäftigung überwieſen. 

— [Berfonalien beim Mili- 
tair.] Brück, Kadettenpfarrer zu Culm, zum 
Pfarrer der Haupt ⸗Kadettenanſtalt, Rawin, 
wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer und Predigtamts⸗ 
Kandidat am Real » Progymnaſium zu Jenkau 
bei Danzig, zum Kadettenpfarrer zu Culm — 
ernannt. Bartel, Kaſerneninſp. in Thorn, nach 
Lüneburg, Großer, Kaſerneninſp. in Torgau, 
nach Thorn — verſetzt. Schöndube, Kaſerneninſp. 
ad, int, in Poſen, d.finitio angeftellt. 

— (Diepiefige Königl. Staats. 
anwaltſchaft] erſucht um Aug kunft über 
einen in der im Inſeratentheile befindlichen 
Bekanntmachung näher beſchriebenen Mann, 
der kurze Zeit vor dem am Abend des 6. Sep⸗ 
teember d. J. auf der Neu⸗Kulmer Vorſtadt 


I) 


PR Aus 


ausgebrochenen Brande in dem Behrens dorff'jchen 
Holzſchuppen bemerkt worden iſt, wie er am 
Mil tairkirchhof eine Fackel angezündet hat 
und dem Holzplatze zugelaufen iſt. 

— [In der vielfach erörterten 
Frage über die Verpflichtung, 
polizeilichen Vorladungen 
Folge zu leiſten!], iſt unter dem 5. d. 
Mts. eine amtliche Kundgebung der könig⸗ 
lichen Regierung zu Schleswig erfoigt, welche 
allen ihren untergebenen Polizeiverwaltungen 
erklärt, daß die Verpflichtung vorhanden iſt 
und dem ,beſtehenden Rechts zuſtande“ entſpricht, 
jede Gegenausführung auch „in offenbarem 
Widerſpruch“ mit den Entſcheidungen des 
Reichsgerichts vom 30. September 1880, 22. 
November 1883, 25. Mai 1886 und des 
Oberverwaltungsgerichtes vom 11. Dezember 
1880 ſtehen würde. „Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß die Polizeibehörden berechtigt ſind, 
das perſönliche Erſcheinen ſolcher Perſonen zu 
verlangen und erforderlichen Falls durch An ; 
wen dung der ihnen geſetzlich gewährten Zwangs 
mittel zu erzwingen, von welchen die Polizei⸗ 
behörde Mittheilungen im Intereſſe ihrer be⸗ 
rufsmäßigen Thätigkeit erwarten darf, und 
daß andererfeits das Publikum verpflichtet iſt, 
derartigen Vorladungen Folge zu leiſten. Die 
Polizeibehörden haben nach eigenem Ermeſſen 
zu beurtheilen, ob das perſönliche Erſcheinen im 
Intereſſe des Dienſtbetriebes geboten erſcheint 
und die Ladung in den für polizeiliche Verfügun- 
gen geſetzlich vorgeſchriebenen Formen 
(Androhung von Ungehorſamsfolgen ꝛc.) korrekt 
zu erlaſſen.“ 

— [Eoppernicud +» Verein.] Der 
Appell an die Bewohner unjeres Orts und 
Kreiſes um Uebernahme von Antheilſcheinen 
behufs Deckung der Koſten für die geplante 
Bepflanzung der Weichſelufer an der Jakobs; 
Vorſtadt mit Weinreben und Obſtbänmen hat 
einen außerordentlichen Erfolg erzielt. Dem 
Verein iſt es ſchon jetzt möglich, mit den An⸗ 
pflanzungen zu beginnen. Allerdings werden 
noch viele weitere Beiträge nothwendig ſein, 
um die Anpflanzungen in dem Umfange zu 
ermöglichen, ie ſie der Verein beabſichtigt. 

— [Der Garde verein veranflalte 
Sonnabend den 23. d. Mts. Abends 8 Uhr 
im Locale des Herr Schumann eine Nachfeler 
des Geburtstages Sr. Kliſerl. Königl. Hoheit 
des Kronprinzen. 

[Der Fechtverein für Stadt 
und Kreis Thorn] veranſtaltet am 
Sonntag den 24 d. f ts. im „Wiener Caſee“ 
Mocker eine humoriſtiſche, muſikaliſch⸗deklama⸗ 
toriſche Soiree; das Programm, durchweg neu 
und vorzüglich gewählt, wird wie immer von 
bewährten Vereins mitgliedern ausgeführt und 
bietet die teichhaltigfien Abwechſelu 
Theater- Dekorationen find neu herge 
die Bühnenbeleuchtung neu eingerichtet. — 

Wir wünſchen gutes Wetter und können als⸗ 
dann in Berückſichtigung des wohlthätigen 
Zweckes mit Beſtimmtheit ein gefülltes Haus 
in Aus icht ſtellen, umſomehr als der Eintritt 
Jedermann (alſo auch Nichtmitgliedern) ge 
ſtattet iſt. Im Uebrigen verweiſen wir auf 
das heutige Inſerat. 

[Wunderbare Nachrichten 
find: über die in unſerem Ort im September 
ſtattgefundenen Brände über die ganze Erd⸗ 
kugel verbreitet worden. Uns waren 
amerikaniſche Zeitungen zur Verfügung geſtellt, 
in denen von 2 — 300 obdachlos gewordenen 
Familien geſprochen wurde, (von 200 obdach⸗ 

408 gewordenen Familien hat ein hieſiger „ge⸗ 
wiſſenhafter“ Korreſpondent an Provinzial⸗ 
zeitungen berichtet); jetzt wird uns ein vor 
einigen Tagen hier aus Lima eingetroffener 
Brief zur Verfügung geftellt, in weitem der 
Schreiber, ein Thorner, ſeiner hier lebenden 
Mutter unterm 11. September mittheilt, daß 
in der Limaer Zeitung ein Telegramm ger 
weſen, nach welchem hier ein furchtbares 
Feuer gewüthet, wobei 2000 Familien 
obdachlos geworden find. Selbſt der Brief ⸗ 
ſchreiber bezweifelt die Richtigkeit dieſer An⸗ 
gabe, erbittet aber von ſeiner Mutter, Frau 

w. Jakobi, telegraphiſche Nachricht. Seinem 
Wunſche iſt ſofort entſprochen. 


Das Geheimniß, 


getragene Herren⸗ und Damenkleider, Hüte, 
Mäntel, Bänder, Spitzen ꝛc. von dunkler, 
namentlich ſchwarzer Farbe, welche durch 
Einwirkung von Licht und Staub ihre ur- 
ſprüngliche Farbe verloren haben und ver⸗ 
graut find, ſofort wie nen ausſehend 
berzuſtellen, ohne fie zu zertrennen und 
ohne irgend dem Stoffe zu ſchaden, be, 
ſteht darin, fie einmal mit dem neu er- | 
fundenen ' 


2 a e 

zu bürſten. Beſter Erfolg wird 
garautirt. Flaſche mit genauer 
Gebrauchsanweiſung 40 u. 75 Pf. 


f 
Falkenberg & Raschkow, 


Waldenburg i. Schl. 
Niederlage bei Herrn Oscar Neu- 
mann und Herrn Ad. Majer in 
Thorn. 8 


1 gute Schlafſtelle Schuhmacherſtr. 427 II. 


en; die 
4 5 or 


und f 00 ene 


AAA AAAAA AAA 


Schuh - Niederlage 
W. Husing, 


Königl. belg. approb. 


Zahn⸗ Arzt 


— [Stadttheater,] Ja unſerem 
kunſtſinnigen Publikum hat ſich nunmehr die 
Ueberjeugung Bahn gebrochen, daß Herr 
Direktor Hannemann eifrigſt bemüht iſt, ſich 
dauernde Anerkennung zu erwerben und ſolche 
Kräfte zu gewinnen, die ihn unterſtützen in 
ſeinem anerkennenswerthen Streben. In dieſer 
Beziehung herrſcht hier kein Zweifel mehr, 
die kleinen Unebenheiten, die ſich bei den erſten 
Vorſtellungen in dieſer Saiſon bemerkbar 
machten, ſind längſt ausgeglichen, wir erfreuen 
uns eines durchaus tadelloſen Enſembles. 
Umſomehr überraſchte es uns, als wir geſtern 
beim Betreten des Theaters in allen Abthei⸗ 
lungen leere Plätze bemerkten. Unerklärlich iſt 
uns der Grund hierfür. Gegeben wurde zum 
zweiten Male das Schauspiel von Blumenthal 
„Ein Tropfen Gift“, Bei der erſten Auffüh- 
rung war unſer Referent leider verhindert, der⸗ 
ſelben beizuwohnen; über den Werth des Stücks 
haben Kritiker von Weltruf ihr Urtheil 
abgegeben, überall iſt anerkannt worden, 
daß die Handlung zum großen Theil dem 
Leben entnommen iſt und daß die Charaktere 
in einer Weiſe gezeichnet ſind, wie es eben 
nur einem Oskar Blumenthal möglich iſt. Genaue 
Kenntniß unſerer höheren Geſellſchaftsklaſſen, 
elegante Dialoge, die ſind es, die dieſem Werk 
den Erfolg errungen habe, deſſen es 
ſich überall erfreut. — Rechnen wir hierzu 
das brillante Spiel, das wir geftern zu be 
obachten Gelegenheit hatten — etwas anderes 
hatten wir allerdings nicht erwartet — dann 
wäre uns unerklärlich die Theilnahmloſigkeit 
unſeres Publikums, wenn uns nicht bekannt 
wäre, daß gerade geſtern ein großer Theil 
unſerer kunſtſinnigen Mitbürger abgehalten 
wurde durch andere Feſtlichkeiten, denen bei ⸗ 
zuwohnen geſellſchaftliche und andere 
Rückſichten nolhwendig machen. Wir find über · 
zeugt, daß bei einer nochmaligen Wieder⸗ 
holung dieſes Schauspiels die Direktion 
gewiß pekuniären Erfolg erzielen wird. 
Verdienſte erkennt unſer Publikum gern an 
und Verdienſte um das Gelingen der geſtrigen 
Vorſtellung haben ſich alle mitwirkenden Kräfſe 


Adolph 


der 


evangeliſche 
immer 


des 


dem 


Geſſel. 


deutſchen 
eine zugefloſſen. 
erzielten 
Mann, der zwar ſeit Jahren ſchon heim ⸗ 
gegangen iſt, der aber fortlebt in unſerer 
Generation und in der Geſchichte der Thorner 
evangeliſchen Kirche für ewige Zeiten eine 
hervorragende Stelle einnehmen wird. 
dies der im Jabre 1881 verſtorbene Pfarrer 
Unſer Ort hatte aus Aulaß der Feier 
(Schluß folgt.) 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn x Podgorz. Auch in Ihrem 
Ort haben die Verhandlungen der Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Verſammlung „öffentlich“ ſtatt⸗ 
gefunden mit Ausnahme derjenigen Fälle, in 
denen die Verſammlung ſelbſt die Oeffentlich · 
Weshalb der zun Bezirks⸗ 
Vor eher gewählte Herr Schlöſſer noch immer 
ncht eingeführt iſt, wiſſen wir nicht. 
„freiſinnige“ Geſinnung werd hoffentlich 
kein Behinderungsgrund ſein! Die Red. 


keit ausſchließt. 


Kirche 


Erfolge 


Feſtgewand angelegt. 


war die Kommune nicht im Stande, der Bau 
wäre wohl noch viele Jahre ein frommer 
Wunſch geblieben, denn man trug uns auch 
höheren Orts nicht das gewünſchte Intereſſe 
entgegen, wenn nicht der Thorner „Guſtav 
Zweig Verein“ 
Würdigung der traurigen Verhältniſſe unſerer 
vangeliſchen Schule ſich unſerer angenommen 
hätte. Ein Zweig ⸗Verein jenes Vereins, der am 
250. Jahrestage der Schlacht bei Lützen zum 
Andenken an den großen, dort für die Sache 
Reformation gefallenen Schwedenkönig 
Guſtav Adolph auf dem Schlachtfelde von 
evangeliſchen Chriſten zu dem Zweck gegründet 
wurde, für die Hochhaltung des evangeliſchen 
Glaubens zu wirken, dieſem Zweig Verein iſt 
es gelungen, in unſerem Ort ein Werk zu 
ſchaffen, auf das der Verein und die geſammte 
mit Stolz zu blicken 
Veranlaſſung haben wird. 
träge und ſelbſt die geringſten, ſind gern 
angenommen und auch aus 
Vaterlandes 
Das Hauptverdienſt an 
gebührt ei 


2 


Bei⸗ 


allen Gauen 
dem Ver⸗ 


einem 


Es iſt 


erworben, weshalb wir es unterlaſſen, die eine 
oder die andere Rolle hervorzuheben. 

— ([Strafkammer.] Für heute war 
die vom Reichsgericht angeordneten Reviſions⸗ 
verhandlung in Sachen wider den hieſigen 
Holzhändler Abraham anberaumt. Der Ger 
richtshof war in die Verhandlung eingetreten; 
auf Antrag der Staats anwaltſchaft wurde 
jedoch die Sache vertagt, und wird demnächſt 
ein neuer Termin anberaumt werden. 

— Gefunden] find in der Graben - 
ſtraße (Mauerſtraße) ein 4 Mtr. langer Balken, 
2 je 6 Mtr. lange Bretter. Die Hölzer ſind 
auf den Holzhof geſchaff. Eigenthümer wolle | 
| ei Comm] ie 17 

olizeiliches.]“ Verhaftet find 
7 Perſonen. — Der Maurergeſelle Mroß | 60,000 Mt 
wurde hier verhaftet. Un ſeinen Körper hatte 
er eine grauwollene Decke gebunden, auf 
welcher in rother Wolle die Buchſtaben 
Z. K. 111. eingeſtickt waren. M. giebt an, 
auf der Zuckerfabrik „Amſee“ gearbeitet und 
dort die Decke geſtohlen zu haben. Er iſt 
ſchwer krank und hat Aufnahme im Kranken; 
hauſe gefunden. Nach ſeiner Geneſung wird 
das weitere Verfahren gegen ihn eingeleitet 


E 


Fonds: feſt. 
Warſchau 8 


do. 


Klein Chronik. 


„000 Mk., 10,000 


herab zum niedrigſten im Werthe von 20 Mark. 


| Velegraphiſch wörlen · Depeche. 
Berlin, 21. Oktober. 


Ruſſiſche Janknoten Sr ; 


Tage 


Pr. 4%; Conſols 
Polniſche Pfandbriefe 5% » 
Liquid. Pfandbriefe 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. IL 


werden. — Unter den Verhafteten befinden ſich Sede BAI . 
eſterr Banknoten 
ferner 2 Perſonen, die im trunkenen Zuſtande Dieben b 


öffentliches Aergerniß erregten. 
— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſer tand 0,10 Mtr. Das Waſſer wächſt 


langſam weiter. Noggen: 
Die Einweihung unſeres evangeliſchen 3 
Schulhauſes. n 
Podgorz, 20. Oktbr. 1886, | Eviritus: 


Was unſere evangeliſche Gemeinde feit 
vielen Jahren erſtrebt hat, was zu erreichen 
faſt unmöglich erſchien, das iſt heute Wirklich. 
keit geworden, wir haben ein evangeliides 
Schul baus, das derart zweckmäßig eingerichtet 
ift, wie es beſſer bedeutend größere Städte 
nur in ſeltenen Fällen beſitzeu. Ein ſolches 


Loco 
Schulbaus aus eigenen Mitteln zu errichten, 


Friſche 
Bohnen, 


Die 


Cilſiter € 


von 


Grünkorn, 
Paſſage 310 


empfiehlt empfiehlt 


— 8 1 4 
e eee. G. Adolph. 


WV V Empfehle mein Lager von 


ct Damen-, Kinder⸗ 
Grün, 
zu äußerſt billigen Preiſen. 


L. Majunke, 
Butterſtr. N. 144. 


[Dictoria-Erbſen 
geſchälte u. ungeſchälte, 


Tragmäntel Jaquetts 


Culmer⸗Str. 842, 1. Etage. 


Meigenes gelb October. Novbr. 


April⸗Mai 
Loco in New⸗Nork 
loco 
October⸗Novbr. 
Novbr.⸗Deebr. 
April⸗Mai 
October⸗Novbr. 
April⸗Mai 
loco 
Oetober⸗Novbr. 
April-Mai 


87. 
Wechſel⸗Discont 3½0%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats- Anl. 4, für andere Effelten pp. 4%, 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 21. Oktober. 

(v. Portattus u Grothe) 

37,25 Brf. 37.00 Geld 37,00 bez. 
October 87.50 „ 


37,00 


Dem geehrten Publikum Thorns und 
Umgehend zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 


Seine 


120.Dttbr 
198,30 
192,95 
105,60 [ 108 70 
60,50 
56,30 
99.60 
458,00 
163.10 
211 50 
148,70 
158.50 | 158,20 
84, | 84, 
125,00 


124,50 | 122.70 
125.00 | 123,50 
180.00 | 129,00 
44 80 | 44,80 
45:90 | 45,80 
364) | -35 30 
55,80 85,60 


40 | 872) 


ich von jetzt ab meine 


Brod u. Feinbäckerei 


y nach der Gerechtenſtraße Nr. 100 ver⸗ 
legt habe, und bitte um geneigte Aufträge 


F. Schwanke, 
Bäckermeiſter. 


Teltower Rübchen Rath in Gerichtsſachen 
u. Privat⸗Angelegenheiten ertheilt M. 
Lichtenstein, Volksanwalt und Bol: 
meiſcher in Thorn Schülerſtr 414 1 Tr. 
Sprechſtunden: v. 9—12, v. 2— 5 Uhr. 
Fertigt Schriftſtücke nach allen Richtungen 
als: Klagen, Eingaben, Bittgeſuche, 
Mieth u. Kaufverträge, Beitreibung 
ausſtehender Forderungen, 
nahme Auctionsverſteigerungen gegen 
billige und prompte Ausführungen. 
Kauf und Verkauf von Grundſtücken, 
Serpachtungen ꝛc. 


richtiger 


Tranſit unverändert. 


4000 Ctr. a Mk. 19,25 gehandelt. 


* 
20 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn, den 21. Oktober 1886. 24 
Wetter: trübe. 
Weizen matt, 129/30 Pfd. bunt 140 Mk., 131 Pfd. 
% 142 Mt., 133 Pfd. hell 143 Mt. 
Rost u, 122 Pfd. 113 Mk., 126 Pfd. 115 Mk, 
iranſit 126 Pfd. 92/3 Mk. 
& erfie ſeine Brauw. 123—132 Mk., mittlere 112 
i M rk. 
Hafer 86-115 Mk. 


Danzig, den 20. Oktober 1886. — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski,) 
Weizen fand etwas lebhaftere Kaufluſt und Preiſe 


voll behauptet. Bezahlt für inländiſchen bunt 130 Pfd. 
Mt. 145, weiß 129/30 Pfd Mt. 150, roth 183 Pfd. 
Mk. 146 Für polnischen Tranſit bezogen 132 Pfd. 
Mk. 134, hell 131 Pfd. Mk. 141, hochbunt 131 Pfd. 
Mk. 141, altbunt 125 Pfd. 134. 


Roggen inländiſcher gefragter und etwas theurer, 
Bezahlt inländischer 127/8 Pfd. 
Mk. 112, 132 Pfd. Mk. 111, polniſcher Tranſit 134 
Bid. Mk. 91. 

Gerſte voll preishaltend. Bezahlt inländiſche große 
118 Pfd. Mk. 123, weiß Mk. 182, polniſche Tranſit 
große 109/10 Pfd. Mt. 110, feine 112/ Pfd. Mk. 120. 

Erbſen inländiſche Koch⸗ Mk. 126 bis Mk. 130 


bezahlt 


Rohzucker matt 2000 Ctr. a Mk. 19,27½ und 
Magdeburg drahtete: 
„Tendenz ruhig, höchſte Notiz Mk. 19, 10. 


Meteorol ogiſche Beobachtungen. 


Barom.] Therm. 
m. m. o. C. N. 


T kp. 757.11+10.89 
756.3[＋ 86 E 1 


Winde Wolten-Bemer⸗ 
bildung kungen 


Stunde Stärke 


Waſſerſtand am 21 Oktbr Nachm. 3 Uhr: 0 10 Mtr 
—— — — —ù 


Holztransport auf der Weichſel: 
Am 21. October ſind eingegangen: H. L. Fried⸗ 


mann von B. Roſenſtock Jaroslaw an Verkauf Thorn 
3 Traften 1211 Eichen Plangous auch Mauerlatten, 
202 Kiefern⸗Rundholz, 771 Kieſern⸗Balken auch Mauer⸗ 
latten; Aiſig Ehrlich von Aſcher Roſenblatt⸗Slawaticz 
an Verkauf Schulitz und Danzig 4 Traften 1816 Kiefern⸗ 
Rundholz, 6436 doppelte und einfache Kiefern⸗Schwellen, 


1 einf. Eichen⸗ Schwelle, 3828 Eichen ⸗Stabholz; Iſak 


Ingwer von Iſak Ingwer Ulanow an Verkauf Thorn 
2 Traiten 330 Tarnen » Elfen, 1300 Kiefern ⸗Mauer⸗ 
latten und 105 Kiefern⸗Tannen; Woyeich Planeta von 


Joſef Eiſenbaum⸗Maczejewo an H. Italiener » Danzig 
1 Traft 232 einfache und 2530 geſägte Eichen⸗Schwellen, 
100 Kiefern ⸗Mauerlatten. 


Celegraphiſche Depesche 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 
Berlin, 21. Oktober. Der Kaiſer 


iſt heute 3 Uhr 35 Minuten wohlbe⸗ 


halten hier eingetroffen und am 
Bahnhofe vom Stadtkommandanten, 
Gouverneur, Polizei Präfidenten, 
Kriegsminiſter u. ſ. w. empfangen, 
von dem zahlreich anweſenden Puß⸗ 


litum enthuſiaſtiſch begrüßt. 


St. Petersburg, 21. Oktober. 
Das „Petersburger Journal bezeich⸗ 
net das Sinken der ruſſiſchen Fonds 
als ungerechtfertigt. Die bulgariſchen 
Angelegenheiten ſeien zur Friedens⸗ 
ſtörung nicht angethan. Alle Mächte 
haben auerkannt, die unbeſtreitbaren 
Rechte Rußlands, es ſei anzunehmen, 
daß dieſe Frage friedlich gelöſt wer⸗ 
den könne. Das „Journal“ betonte 
die Mäßigung Rußlands 


—— — . ———— — 


Obgleich die ersten Coryphäen der 
mediz. Wissenschaft en dieselben ge- 
prüft und warm empfohlen und die meisten Aerzte 
sie heute verordnen, giebt es immer noch Zweifler, 
welche sich nieht dazu entschliessen können, an- 
statt der viel kostspieligeren Mittel, wie Rhabarber, 
Bitterwasser, Sulzberger Tropfen etc., einen Ver- 
such mit den Apotheker R Brandt's Schweizer- 
pillen (erhältlich à Schachtel M 1 in den Apo- 
theken) zu machen und doch sind wir überzeugt, 
dass die angenehme, sichere und unschädliche Wir- 
kung derselben Jeden, auch die empfindlichste 
Natur überraschen und zufriedenstellen wird. Man 
fordere in den Apotheken stets R. Brandt's 
Schweizerpillen und achte auf das weisse Kreuz 
in rotbem Feld uud den Namenszug R. Brandt's. 


Billiger, aber entſchieden feiner u. edler 
als die parfümirten ausländiſchen Luqueure ift 
W'ödtſeldus beliebter Magenbehagen. Niderl. 
u. A. bei J. G. Adolph. 


Meine hierſelbſt belegene 


Gaſtwirthſchaft, 


verbunden mit Manufaktur⸗, Kurz und 
Colonial-Waaren, ſowie Bäckerei und Bier⸗ 
Depot, beabſichtige ich Familienverhältniſſe 
halber von jofort oder auch ſpäter zu ver- 
kaufen oder auch zu verpachten. Bemerke, 
daß das Geſchäft mit guter Kundſchaft einge⸗ 
führt und in flottem Betriebe iſt. 
Damerau W.⸗Pr., 19 Oktober 1886. 


Moritz Cohn. 


Geſucht BE 


wird für ein größeres Provinzialblatt 


ein Pitterat 


der bereit iſt Artikel auf dem Gebiete der 
Wiſſenſchaft, Kunſt, Muſik, Volkswirthſchaft 
und provinzieller Vorgänge zu liefern. Hono⸗ 
rar nach Vereinbarung. Diskretion zugeſichert. 
Meldungen Poſtamt I Thorn unter Chiffre 
„Litterat“ poſtlagernd. 


Ueber · 


GROSSE / wiederum 3521 Gewinne. 
ie Verlobung unſerer älteſten 

Tochter Frieda mit dem 
Kaufmann Herrn Max Meyer 
aus Biskupitz, zeigen wir hiermit er⸗ 


Wiederum kommen 


B 


2 Vieripännige Equipagen. 


LOOSE A 2 M k ſind in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben, auch zu beziehen durch 
Als Verlobte empfehlen ſich: ar 11 Looſe für 20 Mark. F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofsstr. 


| 


eg Lern in Thorn. Für Porto u. Lifte 15 Pfg. anzufügen. CCC 
X 1 
Lonzyn. Vers pig eee ee S. Grollmann, ee I m. 
. —— ur Saiſon 
Bekanntmachung. Thorner BER). großer Auswahl in nur 
Das Recht zur Erhebung: guten Qualitäten zu billigſten Preiſen. 
a. des Wochenmarkt Standgeldes in hie A t tt nes Baz r Strickwolle, 
is 3 128 Be 12261935 Uss & u 8 * & 3 Anstrieklängen 
rts⸗Statu vom „ eptember 5 ’ 
v. beh der able le yad Mab- Sufmerfira e, Ecke Schuhmacherſtraße Damen - Strümpfe, 1 
üher Rogalinski). Kinder- 1 
ſoll auf die Zeit vom 1. April 1887 bis (frũ — 
zum 31. März 1890 verpachtet werden. Von beute ab werden die noch aus der Benno Fried- Socken, 
. von Geboten haben wir länder’schen Konkurs maſſe berſtammenden Pelzſachen als Handſchuhe, 
Aittwod den 1%. Mogg d. 3 Herren⸗Geh⸗ u. Reiſepelze Muffen, Gamaſchen, 
ormiitags 14 
vor unferem Beste, Seen Remote, & Kragen, Damenpelze u. Pelzfutter, X? Serren⸗Weſten, 
e ſowie einzelne Felle genau zur Tore aus verkauft. Damen⸗ 17 


werden. 


Tricot - Taillen, 
Die Pachtbedingungen können gegen En⸗ 


H. Wolfenstein. 


ſendung von 1 M. Copialien von uns in Camisols, 5 Jager 2 
Abſchrift bezogen werden. er Rs andere. 


Bromberg, den 14. October 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Kurze Zeit vor dem am Abend 
des 6. September dieſes Jahres au 
der Neu » Culmer » Vorſtadt ausge- 
brochenen Brande des Behrens- 
dorf’schen Holzſchuppens ift von 


gestr. Unterröcke, 
„ Kdr.-Tricots, 
Kopf- Shawls, 
ſowie feinere Beſatzartikel und ſämmt⸗ 
liche Zuthaten ur Schneiderei 
zu bekannt billigen Preiſen. 


M. Jacobowski Nachf. 
Inh. Herm. Lichtenfeld, 
Neuſt. Markt 213. 


. ETERRLTTEENETULERAURAN 
Louis Lewin'ſche Sadeanfalt, 
geöffnet von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 


Wannen⸗, Römiſche⸗ u. Douche ⸗ Bäder. 


HERREN 2. KNABEN ‚ Knaben Anziige 
l an ER Mo billigſt 8 
0 mit einer blauen Blouſe 8 ARD EROB E L. Majunke, 


Culmer⸗Str. 342, 1. Etage. 


Mädchen - Mäntel 


in großer Auswahl 
empfiehlt zu ganz billigen Preiſen. 
J. Engel, Culmsee. 


Schmerzloſe 


und einem breitkrämpigen Hute be 
kleideter Mann mit dieſer Fackel auf 
den Behrensdorf'schen Holzplatz 
zulief. 

Alle Diejenigen, welche über bi. 
Perſönlichkeit dieſes Mannes Aus kunft 
zu geben vermögen, erſuche ich, mir 
diesbezügliche Mittheilung zu machen, 
oder Letztere bei der hieſigen Polizei: 


Großes Lager 
2 bon 
Tuchen u. Buckskin. 
Beſtellungen nach Maaß 
werden unter Leitung eines 
tuͤchtigen Zuſchneiders ele- 
gant und zu billigen 


verwaltung reſp. bei dem Herrn Amis Breiien ‚andgeiührt, 1 | 3 l h 10 p era ti 10 n e n, 
vorſteher in Mocker, bei der dortigen 
Gendarmerieſtation oder im Sekretaria: künſtliche Zähne u. 


der Staatsanwaltſchaft zu Protokoll 
zu geben. 
Thorn, den 19. Oktober 1886. 


Königl. Staatsanwaltſchaft. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangs vollſtreckun 
fol das im Grundbuche von Schön⸗ 
walde Band IV. Blatt 168 auf den 
Namen des minderjährigen Andreas 
Kluszynski in Siemon einge- 
tragene Grundſtück am 


20. Decb. 1886, 


Vormi'tags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichts ſtelle — Terminszimmer 
Nr. 4 verſteigert werden. 


Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmer - Str, 


Brillen, Pincenez ꝛc., 
Gravirungen aller Art, 
Petſchafte, Stempel 


in Kautſchuk, Metall und Stein 
ſauber und billigſt empfiehlt 


M. Loewenson, Juwelier. 
Altſtädtiſcher Markt 300, 


Ir. 128 an 
Täglich frisches 


Graham- Brod 


2 


N va 
3 Me ag ift W Thlr. Max Sage B 
einertrag und einer e von 8 4 Bäcker meiſter. 
0,3930 Hektar zur Grundſteuer, mi: a ALS IET IE, ei "Reinhold Lanze. inhold L 
60 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 2 es 5 F Fah reg a eınno ange, 
: v 45 8 5 5 * 
n eee Ernst Wittenberg, Lott.-Compt., E. F. Schwartz, uch anne A, vor TRORN Uhrmacher. THORN 


Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbua blatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und 7 das Grundſtück be⸗ 
treffende Nichweiſungen, ſowie be 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchretberei, Abtheilung V 
eingeſehen wecben. 
Thorn, den 15. Oktober 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Das Verfahren der Zwangs⸗ 


Schuhmacher⸗ u. Schülerſtr.⸗Ecke Nr. 419 
empfiehlt ſein Lager von 


Wand⸗, Cylinder⸗ und 
Ankeruhren, Wecker 


in beſten Qualitäten. 
Ketten in Gold, Talmi und 
Nickel, Medaillons, Ber- 


loques, Schlüssel, 
ſowie zur ſauberſten Ausführung [von 


Reparaturen an Uhren 


zu billigen Preiſen. 


* Buchhandlg., M Lichtenstein, Volksanw..t u. lol en her 
. Wilekens, Kfm., David Hirsch Kalisener. Ja m 


Einen Lehrling 
zur Bäckerei nimmt an 
F. Wegner, Bädermeifter, 


D ein ſeit 10 Jahren mit gutem Erfolg be⸗ 

triebenes Vorkoſt⸗ und Material ; 
geſchäft ſuche ich zu verkaufen. 

A. Gardiewska, Kl. Gerbeiſtr. 15. 


Die allerihwierigften 
Zahnoperationen 


Bei allen katarrhaliſchen 


Leiden wirkt der C. A. Rosch'sche 
„Fenchelhonigſyrup“reizmildernd 
und beſänftigend; er befördert auf⸗ 
fallend den Auswurf des zähen 
ſtockenden Schleimes und bermindert 
die Huſten⸗Anfälle auch wird der ſo 
unangenehme Reiz oder Kitzel im 
Kehlkopf ſehr bald dadurch gehoben 
und mit ihm die häufige Urſache der 
fatalen Schlafloſigkeit. 


verſteigerung des Geundſtücks Schön⸗ ! ) werden fiher und gut ausgeführt bei r i 

i u t d d lrei 0 erſ. Anweiſung 
4 Dun 1 19 > 18 sen Ware mg n dieter benärten J. B. Salomon, Seilgehülfe nenlgeltli zur Rettung von 
nahme de erſte gerungsantrage Mietels hinter's Licht gelührt zu Schülerſtraße 448. Trunkſucht. 
aufgehoben. Die Termine am 18. werden, wolle man ſich merken, daß Legt. beſeirigt nach d. berühmt. Methode d. 


in Pian in o zu vermiethen, oder 
Expg zu verkaufen Wo? ſagt die 
billiedition dieſer Zeitung. 


Ein gut erhaltenes 
E Pianino 
iſt billig zu verkaufen. Schloßſtr. 293, 2 Tr. 
Saen Borfofl- pp. Feſchäſt, empfiehlt 


der echte C. A. Rosch'sche Fenchel 
honigſyrup, an Firma auf der 
Staniol⸗Rapfel, ſowie im Glaſe, und 
am Namenszug von „C. A. Rosch 
in Breslau“ kennt, allein zu 
haben iſt in Thorn bei Hugo 
Claass u. Heinrich Netz. 


2 je November 1886 fallen 
ort, 

Thorn, den 18. Oktober 1886, 
Königliches Amtsgericht. 


Die Stelle des Pedells 
und Gemeindeboten 


wird zum 1. Novbr cr. vacant. Bewerber 
wollen ſich in ſchriftlichen Geſuchen an den 
Unterzeichneten wenden. Die näheren Be 
dingungen find deim Rendanten Herrn Caro 
zu erfahren. 


Dr. v. Brühl 
M. Falkenberg, Berlin, Friedenstr. 
100te gerichtl gepr. Atteſte. 


Schönes 


Pflaumenmus 


Marta Freyer, 
vorm. Geſchw. anke. 


1 möbl. Zim. part, zu verm Bäderftr. 214 
Eine kleine Woh. zu verm. Gerechteſtr. 107 
2 möbl. Zim. ſof. zu verm. Schülerſtr. 410. 
Militair - 3 10 at Glac&- 1585 Z. z. verm. Neuſt. Markt 147/48, 1 Tr 

5 Pf. d. Paa 1 md. Z. u. Kab. z v. part. Ger.⸗Str. 192/23 
Arbeits⸗ Verein Roppernifus- Str. 208. | Tellerwoh., 2 Stub. Kam. 3 b. Unnenft 181. 


mit, auch ohne Vorwiſſen 
105 


beſte Geſchäftslage zu verkaufen. Off. 
+ B. 5 poftlagernd Thorn. 


Handſchuh⸗Wäſche, 


1 gewandte 


Buchhalterin 


mit ſchöner Handſchriſt und guten Zeugn. 


e ſucht von ſofort oder fpärer Stellung event! 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde auch als Gaffirerin. Offerten unter E. 


Nathan Leiser. W. in der Expedition erbeten. 
Für die Redacuon verontwortlich: Gu nav Kaſchade in Thorn. 


b 2792: 7 
> ie pr. Heimſoot, 20.01.1886, 3 Bweilpännige Equipagen. 3 2 1 Gewinn 2 Reitpferde. 
he an zur Veerloosung. Goldene u. Silberne Münzen. 


i 


Ur. 128.“ 


. NETTE 
erliner Equipagen- u. Pferde-Lotterie, Ziehung 4. u. 5. NO. d. J. 
Vollblutpferde. 


008 E 2 Mark 
a für 20 t. 


29 und bei Erst Wittenberg 


8. ſof. z. verm. S. Grollmann, Juwel. 
in mödl. Zim. u. Cabinet mit auch ohne 
Bſchgel. z. v. Heiligegeiſtſtr. 201 — 


1 möbl. Zimmer u. Kabinett zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


gut möblirtes Zimmer nebſt Kabinet zu 
vermiethen. Neuſt. Markt 237 2 Tr. 
ſauber möbl. Zimmer, mit ſeparatem Ein⸗ 
gang, nach vorn, iſt an 1 auch 2 Herren 
billig zu vermiethen. Araberſtr. 188 1 Tr. 
in möbl. Zim. Nab. u. Burſchengelaß 
auf Verlangen auch mit Piauino zu 
vermiethen. Culmerſtr. 319 part. 
Ein möbl. Zim. und Cabinet 
iſt zu verm Butterstrasse Nr. 459/60. 


Eine Parterre Wohnung 


und ein Lagerkeller 
zu vermiethen. Rudolf Asch. 


Ein Keller 


zu verm. Bäckerſtraße 280. 


Wohnung v. 4 heizb. 
Zimm. Entree, Küche und 
Zubehör zu vermiethen. 
Bäckerſtr. Nr. 280. 1 Tr. 


Ven jofort eine Mittelwohnung zu ver⸗ 
miethen. A. Geſchke, Weißeſtr. 71. 


öbl. Zimmer zu vermiethen part. 
M 7 
zu jedem 


Culmerſtr. 320. 
1 großes, renovirtes Local. 

Geſchäſt ſich eignend, (Hauptiählin zu 
einer Conditorei oder einem Reſtaurant) iſt 
von ſofort zu verm. Conſens vorhanden. 
Nãh. in d. Exped. d. Sta. 

1. Etage gut renovirt mit Gas 
beleuchtung ſofort zu vermiethen. 

Breitestrasse 455, 
Eine Wohnung 2 Zimmer u. Küche. 
Culmerſtr. 243, 1 Tr. 


Kanfmännischer Verein, 


Wir beabſichtigen wieder, bei genügender 
Betheiligung einen Curſus für 
führung, Schönſchreiben, ‚ee 
9 | Bandelögengraphie, ſtattſinden 


Bei den Mitgliedern wird in nächſten zum 


eine Lifte circuliren und bitten wir die 

Herren Prinzipäle unſer Unternehmen unter⸗ 

ſtützen und ihre Lehrlinge anmelden zu 

wollen. Auch Nichtmitgliedern iſt die Theil⸗ 

nahme geſtattet. Anmeldungen nimmt unſer 

Rendant Herr Carl Pichert entgegen. 
Thorn, den 20. October 1886. 


Der Vorſtand. 


Der Unterrichts⸗Kurſus in der Stolse 
ſchen Stenographie beginnt 


Freitag, d. 29. Octh. cr. 


Abends 8 Uhr 
im Schullocal Bäckerſtraße Nr. 260 
Zimmer Nr. 7. Die Uebungen der Vereins⸗ 
mitglieder ebendaſelbſt jeden Donnerſtag 


Der Vorſtand 
des Stenographiſchen Vereins. 


Fecht-Verein 


für Stadt und Kreis Thorn. 
Sonntag, den 24. October d. J. 


„Wiener Cafe · Mocker, 
Erſte große humoriſtiſche, 
muſtkaliſch deelamatoriſche 


Soiree, 


mit ausgewählteſtem Programm, 
ausgeführt von Vereins mitgliedern. 
Neue prachtvolle 
Theater -Decorationen. 
C ö 1,4 U u 575 
Aren 54 Be e 


Eintritt für Jedermann. 


Zum Schluß ein 


Tänzchen. 


Der Vorstand u. das Fest-Comité. 


Stadttheater 


in Thorn. 
Freitag, den 22. Oktober 


Die wilde Katze. 


Langs poſſe in 4 Amen von B. Monnftäbt, 
Ev. lutheriſche Kirche. 
Freitag, den 22. October Abends 6 Uhr 
Das ſächſiſche Fürſtenkleeblatt. 

1. Friedrich der Weiſe 

Paſtor Rehm. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeuung (M. Schirmer) in Thorn. 


